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I Reportagen

Offizielles Organ des Verbandes Schweizerischer Milrtärküchenchefs \ AZB mo
Journal officiel de I Association suisse des chefs de cuisine militaire

Nr. 4, Dezember 2004 - letzte Ausgabe

Das Aus für den
«Der Militärküchenchef»

Von Mei/vbad A Schule/?

«Zum letzten Mal erscheint unser

Fachorgan. Und ich konnte alle
Daten per deliniertem Datum über-

nehmen. Juhuii. Och. halt. Irgend-
wie ist mir doch auch nicht so recht

zum Feiern zu Mute, wenn ich nun
hier - übrigens wirklich mitten in der

Nacht - scheinbar zum letzten Mal

die Artikel für den nächsten

<Militürküchenchef> zusammentra-

ge», schreibt Redaktor Simon Kol-
1er zur letzten Ausgabe des Fachor-

gans. Stolz waren sie einst, die

Militärküchenchefs, ein eigenes

Medium innerhalb des Fachver-
bandes zu besitzen. Nun hat leider

die «letzte Stunde» geschlagen.

Dazu der Zentralpräsident des Ver-
bandes Schweizerischer Militär-
küchenchefs (VSMK), Wm Fritz
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Wyss. Eine Epoche gehe zu Ende.

«Nach fast fünfzigjährigem Erschei-

nen wird dieses Informations-Journal

per Ende 2004 eingestellt» hält er
weiter fest und weist darauf hin,
«doch keine Angst» haben zu müs-

sen. Die neu gegründete Schweize-

rische Unterofilziers-Gesellschaft

(SUG) sei bestrebt, etwas Neues auf
den Markt zu bringen. «Wie bereits

früher angekündigt, erfolgt der dies-

bezügliche Start im Frühjahr 2005
mittels eines Flyers. Später erscheint

dann im Rahmen der SUG regelmäs-

sig eine neue Zeitschrift», prophezeit
Wm Wyss.

Auch der Vorstand VSMK Ost-
Schweiz zeigt sich ob dieser Liquida-
tion nicht gerade erfreut: «Eine Ära,
welche an vielen erweiterten Zen-

tralvorstandssitzungen und manchen

Delegierten viel zu reden gab und

unterschiedlichste Meinungen gegen-
einander prallten, geht hiermit zu

Ende», wird im Sektionsteil aus-

geführt. Zugleich meldeten die

Küchenchefs der Ostschweiz ihr
Bedenken an:» In der SUG (Schwei-
zerische Unterolliziersgesellschaft),
bei welcher sich der VSMK mit der

Gründungsversammlung vom letzten

Sommer angeschlossen hat, besteht

zurzeit noch kein Konzept zur
Herausgabe eines gemeinsamen

Fachorgans. Die Informationen über

Anlässe von anderen Sektionen wer-
den in naher Zukunft fehlen. Unser

Sektionsvorstand hat beschlossen,

Informationen und Einladungen für
Anlässe der Sektion Ostschweiz bis

auf weiteres drei- bis viermal jähr-
lieh allen Sektionsmitgliedern zu-
kommen zu lassen. Das erste Mal im

Februar 2005 mit der Einladung zur
Generalversammlung vom 9. April
in Wängi.»

Nicht gerade glücklich scheint

verständlicherweise auch der Bericht-

erstatter der Sektion Solothurn zu

sein. So schreibt Urs Schorro: «Unser

Organ kommt das letzte Mal zu euch

nach Hause. Wir hoffen, dass wir eine

gute Lösung finden, um einige Infor-

mationen weiterzuvermitteln und

euch auf dem Neusten zu halten».

Ebenfalls nicht gerade glücklich zu

sein scheint René Derungs von der

Sektion Zürich, der zum Schluss

schreibt: «Ich werde sicher nicht von

der Bildlläche verschwinden, habe da

so meine Ideen Sicherlich werde

ich versuchen, von Zeit zu Zeit jeweils

unseren Versanddienst zu nutzen und

euch Aktuelles aus der Sektion

zukommen lassen.»

Aber noch nicht genug. In der letz-

teil Ausgabe von «Der Militär-
kiichenchef» meldet sich auch Wm

a.D. Sepp Hunold, Fest Kp 1/12, zum

Wort:

>... Und noch ein Novum aus jener Zeit
Viel zu wenig Köche waren damals bereit
Sich mit Löffel und mit Kellen
Zum Küchenchef zu stellen.

Und so kam es nicht von ungefähr
Es mussten Schreiner, Maler und Pöst-
1er her
Selbst mit Elektrikern und Kellnern hat
man es probiert
Und wurden dann zum Küchenchef bre-
vetiert.

So haben vor 50 Jahren Küchenchefs
mit Schwung
Breitem Wissen und Erfahrung
Gegründet mit Weitsicht und Verstand

Den Schweizerischen Militär-Küchen-
chefverband.
Hier wurde dann gelernt, mit grossen
Lettern sei dies geschrieben
Mit Perfektion Weiterbildung gross
betrieben
Mammut-Kochanlässe organisiert
Und immer wieder Neues ausprobiert.

Es wurde ein Fundament gelegt
Die Kameradschaft gepflegt
Ja, es kommt nicht von ungefähr
Wir haben profitiert, aber auch das
Militär.

Liebe Kameraden, in wenigen Wochen
schon
Feiern wir 50 Jahre in unserer Sektion
Dann heisst es Ende Feuer für uns
Alten
Jetzt müssen die Jungen die Zukunft
vom VSMK gestalten.

Und wir blicken dankbar und mit etwas
Stolz zurück
Der VSMK brachte uns Befriedigung und
Glück
Und sei wiederholt, es kommt nicht von
ungefähr
Wir haben noch etwas gelernt beim
Militär.»

Anmerkung
«Der M/i/tirFi/rßeneßr/» ßa/ t/a.y

//anrf/iicß gewor/en. De« Ferßant/ .ve/-

6er giß/ ei (go///«ßj ire/fer/i/«, wen«
niicß nzeß/ 6e/m/acßipez///icßert Ker-

ßi/nt/ t/er Dog/.v/iFer. £zn t/emoFra/i-
ießer Fn/icßezt/, t/e« ej z« aFze/;//e-

re« gi/z. F/e//e/(7if ßti//e« ßa// t/oe/i
t//e io genannte« «A //en» sc/wn /rü-
//er wen/'gj/eni ein G/zet/ zt/r«cF /re-
/en io//en. Sr/iat/e Ii/ /et//g-//e/i, t/t/.v.v

Fac/iorgane wie «Der Fe/z/wei'De/» ot/er
eße« «Der M/i/ar-Fitfßencße/» a/.v

S/zracßroßr an ße-t/eti/ting ver/oren
ßaßen. F/eii/e zä/i// y'et/e S/imme.'

A///a7/z'ge S7n//;er.y/einr /ia/ien Feine

ßerecß/i'gang ine/ir. Da.v zs7 FaF/.

Ot/er, wer /itï/le noc/z vor Jaßren

get/ac/il, t/a.y.s s/cß So/t/aZen, (/n/er-
o//i'ziere tint/ Oj/jîz/ere eznver«e/ii«-//rß
t/azii enließ/ieüen FoT/n/en, t/er Saaße

wegen, am g/e/e/ien S/r/cF z/i z/e/ien?
JFzev/e/ aii/t/er/io/i/iicße« ßii/me //en-

/e noe/i aii.vgeni7i/e/ wert/en Fann,
/ia6en wir gerat/e /'// /e/z/er Ze/7 am

eigenen Le/'ß er/aßre«. Deißa/6 »7 ei
in t//eier /nrßii/en/en Zeil gerat/ezii

/ip//hnngivo// mit/ /roil/iaß, 0/;/ionen
zu /laßen, t/i'e i/e/i einen 7ïireiii/;a//
p//en geßa/len ivert/en. Da.y gi'/z /i'ir
a//e Logii/i'Fer im.verer Armee. Die

aiiigepräg/e D//ege t/er Aamerat/.veßa//

geßö'rl it'ßon /ängi/ t/er Vergangen-
ßez/an. F/e/meßr geß/i t/tirnm, Aäge/
m/7 At)/;/en e/nziiicß/agen. Da.y /er-

nen ßeiz/e t/z'e Jungen mil ißrer an.y-

/iriießivo//en .y^ezi/iicßen Aat/erai/i-

ßi/t/ung - aaeß in t/er Armee.
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Bundeswehr-Privatisierung ohne Erfolg. Schanzen
«Berater» anderen «Beratern» Aufträge zu?

Uoiv Hdffflwur Sch/iüe/?

V/c/(//«t// it'H/v/c /'//
fWV//:7:-/ oO/.S//A ///it'/* <//£?

(»Wz/j />er/t7i/t7, f/craz
Cr/ose r/c/z »C/XY/AC/^'//
r£Tfr77/X'H/l£.SY'/tf/ £'////«-

/;/'//1' /V/7/////«
7ev #////r/esrct/z /////z#.s7z //-
/es //«/ ////// ///////V/.vf
«f.vc7/rt/i'\///-«Â7/Âf// £'///-
«fecAtf ////</ //'sY»/'sY<7//,
7«ss c/7/ h7/7.v<7/«//7/c7/<7-

£»o/g SVY/z A/'s //t'/z/t'
"'(/// ('/7/Z/VV'///
/«SS/.

Ursprünglich wollte elas Vcrteidi-
gungsministerinm neue Linnahme-
"Hielten linden und rechnete heuer
"tit zusätzlich 100 Millionen Euro
aus Privatisierungserlösen. Der
Gebb-Geschäftsführer sprach von
Einsparungen in der Höhe von über
300 Millionen Euro in den letzten
beiden Jahren. Aus Eiegenschafts-
Verkäufen erwartete er zweistellige
Millionenerlöse. Die Übernahme des

Bekleidungswesens und des Fuhr-
Parks durch Privatfirmen sollen
dieses «Wunder» verursacht haben.
Dabei sollte die Bekleidungsgesell-
schalt in den kommenden zwölf Jah-
"an satte 718 Millionen einbringen,
die Kilometerkosten von 38 auf 29
Cent sinken und ein «modernes Ver-

Pllegungsmanagement» sogar 46
Prozent billiger arbeiten.

Peinliche Vorfälle
Der Prüfbericht sah die Dinge aller-
dings anders. Einsparungserfolge von
300 Millionen Euro konnte er nicht
feststellen. Dagegen sah er peinliche
Vorfälle im Personalbereich und

monierte eine fehlende Wirtschaft-
üchkeit. Bei den knapp 60 Beschäl-

"igten handelt es sich um beurlaubte
Soldaten und Mitarbeiter des Ver-

teidigungsministeriums, die nun
bisher bis zu 47 Prozent höhere Ein-
kommen beziehen. Der (je-
schäftsllihrer bezieht ein Gehalt, das

weit über dem seines Ministers und
des Bundeskanzlers liegt.
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Die Grundsätze der Sparsamkeit und

Wirtschaftlichkeit werden auch bei

den Dienstwagen der Luxusklasse

nicht berücksichtigt, deren Neben-

kosten der Arbeitgeber zusätzlich

voll trägt. Es ist schon kurios: Die

als interne Beratungsgesellschaft

gedachte Gebb verwendet 70 Pro-

zent ihres Etas dafür, Aufträge an

externe Firmen weiterzugeben. So

wurde für einen simplen «Arbeits-

platz für das weitere Vorgehen im

Geschäl Isfeld Verpflegung» 422 000

Euro sowie Nebenkosten und Steuern

gezahlt. Kritiker sprechen davon,

dass das Unternehmen «keine eigene

Vorstellungen über die Entwick-

lungs-, Beschalfungs- und Betriebs-

prozesse der Bundeswehr verfügt,
andere sehen ein «gegenseitiges

Zuschieben». Es grenzt schon an einen

Witz, dass sogar versucht wurde, die

Prüfer des Bundesrechnungs-hofes

«auszusperren», was allerdings nicht

gelang.

Für das entsprechende «Gutachten»

zahlte der deutsche Steuerzahler

immerhin 12 000 Euro!

Immobilien-
geschäft und
Fahrzeugpark mit
Fragezeichen

Weitere Prüfungsbemerkungen be-

tragen das Immobiliengeschäft mit
einem geplanten Volumen von 600

Euro. Davon sind bisher nur 13,5

Euro eingegangen, 7.5 Millionen
Bundeszuschüsse stehen aber auf der

Soll-Seite.

Auch die Einsparungen beim Fahr-

zeugpark entsprechen nicht der

Wirklichkeit. Die tatsächlichen Kos-

ten für die 14 000 Fahrzeuge liegen
über den früheren Aufwendungen.
Das Scheitern des Informationstech-

nologieprojekts Herkules brachte
dem Liegenschaftsmanagement 7,5

Millionen minus ein; in dieser Höhe

wurden Honorare zur Vorbereitung
des Projekts an Dritte gezahlt. Die

Opposition sagt ein baldiges Schei-

tern der Privatisierer voraus, aber

auch das Ministerium sieht nun

Gründe für herbe Kritik. Schliess-

lieh fehlt das ausgegebene Geld an
derer Stelle für Investitionen. Nun
wird erwogen, Gutachten und Stn-
dien beim Bundesamt für Wehrtech-

nik und Beschaffung oder anderen
Ämtern einzuholen. Dafür sind die-

se Stellen ja auch da!

Am 4. November wurden
an einer Podiumsveranstal-
tung, die durch die kanto-
nalzürcherische FDP organi-
siert wurde, verteidigungs-
und sicherheitspolitische
Fragen diskutiert. Dazu ver-
fasste Markus Blass, Vize-
Präsident der Schweizeri-
sehen Offiziersgesellschaft
(SOG) und Ortsparteipräsi-
dent FDP Volketswil, im
«Schweizer Freisinn» (Nr.
10, Dezember 2004) eine
Zusammenfassung (Aus-
zug):

«Auf der Basis des Mitte Oktober
veröffentlichten armeepolitischen
Stellungsbezugs tat die Parteipräsi-
dentin Doris Fiala ihre Überzeugung
und Entschlossenheit für die Armee

kund und bedauerte, dass es heute

nicht mehr zeitgemäss sei, für eine

moderne Armee einzustehen. Viele

Politiker missbrauchten das Armee-

budget als Selbstbedienungsladen, da

sich die Bedrohungsbilder geändert
hätten und die Vorstellung eines

Krieges in Europa bei der Bevölke-

rung in den Hintergrund getreten
sei.

In der Podiumsdiskussion wurden
verschiedene Aspekte der laufenden

Armeereform beleuchtet. Der Zür-
eher SVP-Nationalrat Ulrich Schlüer

vertrat die Meinung, dass die Infor-
mation und Diskussion um die Armee

chaotisch sei und die Ausbildung im

Argen liege. Für den Euzerner SP-

Nationalrat Hans Widmer braucht
die Schweiz eine Armee; die jetzige
Armeereform betrachtet er aber nur
als eine Etappe zu einer noch schlan-

keren Armee. Der Zürcher FDP-
Nationalrat Markus Flutter beurteilt
das Konzept der Armee XXI als rieb-

Wer von Privatisierungsfirmen finan-
zielle Wunder erwartet, ist auf dem

Holzweg. Im Gegensatz zu staatli-
chen Stellen, die nicht auf Gewinne

aus sind und zum «Selbstkostentarif»
arbeiten, denken Unternehmen doch
in erster Linie an die eigenen Finan-

zen und Erlöse.

Und dieses Streben ist auch in ande-

ren Bereichen für den Steuerzahler

nicht unbedingt von Vorteil!

tig und auf die aktuelle Bedrohungs-
läge ausgerichtet. Er fordert aber kla-

re politische Leistungsaufträge an die

Armee, da Bundesverfassung und

Armeeleitbild nur die Aufgaben der

Armee im Rahmen der Sicherheits-

politik aufführen. Korpskomman-
dant Hansruedi Fehrlin, der Koni-
mandant der Luftwaffe, zeigte sich

enttäuscht, dass in der Parlaments-

debatte über das Militärgesetz vor-
wiegend organisatorische Details dis-

kotiert worden sind. Er wartet daher

auf die angesprochenen politischen
Leistungsaufträge, mit denen die

Organisation der Armee und die

Priorisierung von deren Aufgaben
besser begründbar wären.

Die Podiumsteilnehmer waren sich

einig, dass der grosse vaterländische

Verteidigungskrieg in Europa für

längere Zeit unwahrscheinlich ist und

dass auf die asymmetrische Kriegs-

führung wie z.B. Terroranschläge
reagiert werden muss. Sie konnten
sich aber gar nicht einigen, wie auf
die aktuellen Bedrohungen reagiert
werden sollte. Ulrich Schlüer wendet

sich gegen irgendwelche Koopera-
tionen mit dem Ausland; die Armee

sei ein Sicherheitsinstrument für die

eigene Bevölkerung. Hans Widmer

dagegen ist der Ansicht, dass im Rah-

men der inneren Sicherheit primär die

Polizeikräfte eingesetzt und verstärkt
werden müssen und die Armee erst in

ausserordentlichen Lagen wirken
soll. Für Markus Flutter sind die

Grenzen zwischen innerer und äusse-

rer Sicherheit fliessend.»

Wir sind nicht nur verant-
wortlich für das, was wir tun,
sondern auch für das, was wir
nicht tun.

7«//i ßap/M/c A/Ö/kw
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«Chaos in der Armee XXI?»
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